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Sexualethische Wertkonzepte VO Religionspädagogen

WIr in der Bundesrepublik mıt eınem Wertewandel oder Wertevertall
Ltun haben, 1St eıne viel diskutierte rage, ebenso dıe, welche Wertstandards den
Jungen Leuten ın UHSGIET Gesellschaft heute wichtig sind Fur die Konzepte der
ethischen Bıldung 1m Bereich der Kırche 1StTt dıe Klärung solcher Fragen wichtig.
Lernprozesse mussen sowohl die Sıtuation der Jugend als auch die gesellschaftlı-
chen Umstände berücksichtigen, WCII1LN S1e wirkungsvoll geplant werden sollen .
ber 7zwıischen Jugendlichen, gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen un: theo-
retischen Konzepten steht eıne Gruppe VO professionellen Pädagogen, die eNLTL-

scheidenden Einfluf(ß darauf hat, W1€ ethische Lernprozesse organısıert werden
un W as darın ZAHL: Sprache kommt. (Semeılnnt 1STt im tolgenden die Gruppe der
Religionspädagogen und hauptamtlıchen Kräfte in der kırchlichen Jugendarbeıt.
Theoretisch und empirisch soll untersucht werden, welche Wertkonzepte 1ın ıh-
LG Denken prasent sınd und welche S1e Jugendliche weıtergeben wollen.

Unterscheidung 7zwiıischen Zielen un: Inhalten

Es gehört den didaktiıschen Grundgeboten, bei der Unterrichtsplanung
zwıschen den Zielen des Unterrichts un den konkreten Inhalten untersche1i-
den Ziele sınd tormaler Natur, S1Ee erstrecken sıch auf Veränderungen 1m kogn1-
tıven, affektiven, psychomotorischen un: sozialen Bereich. Inhalte sınd demge-
genüber materialer Natur Inhalte 1ın der sexualethischen Bıldung sınd Wertauftla-
dungen und Sıinnzuschreibungen Sexualıtät, W1€ S1e beispielsweise die Kırche
lehrt,; oder Werte, die iın der Gesellschatt relevant sınd Insbesondere die gesell-
schaftliche Wertsıituation bezüglıch sexueller Fragen 1St plural. Wertauffassungen
reichen VO der Einbindung der Sexualıtät in Ehe un Famaiuılıie bıs hın ZUT Prior1-
tat des Lusterlebens. Wenn Religionspädagogen un Hauptamtlıiıche iın der Ju-
gendarbeıt sexualethische Lernprozesse vorbereıten, SEA konstrujleren S1€, be-
wulfßt der unbewulßßt,; eine bestimmte Kombinatıon zwıschen Wertinhalten un
Zielen. Mırt anderen Worten: Sıe bringen eıne estimmte Anzahl VO  b erteın-
stellungen ın den Unterricht oder ın eine Bildungsveranstaltung eın und seLrzen

diese Inhalte mı1t bestimmten Zielen in Beziehung. Das Ziel-Inhaltsnetz annn
eıne unterschiedliche Gestalt annehmen. Dazu ein Beıispiel: Es 1Sst möglıch, das
Zael, „Jugendlichen soll durch die sexualethische Bıldung eiıne konkrete Werthal-
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t(ung vermuittelt werden“, beispielsweise mı1t dem materı1alen Inhalt „Homosexua-
tAat  CC verbinden. Nun annn CS se1n, dafß ein1ıge Pädagogen der Überzeugung
sınd, Homosexualıtät SCe1 eıne sexuelle Fehlform, un: andere meınen, S$1Ee musse
iın jedem Fall toleriert werden. Wenn beide das oben Lernziel VCLLLeLCH,;
Jugendlichen musse eine konkrete Werthaltung vermuittelt werden, 1ST eut-
lıch, da{fß diese Werthaltung eıne geradezu CENTISCHCNYCSCIZLE Rıchtung nımmt. Fur
beide Gruppen stehen die Wertinhalte in eıner Funktion den Zıielen, die
S1e Lernprozesse stellen. Obwohl sS1e in diesem Beispiel dasselbe Ziel VCLLFELCH;
zeıgt die Kombinatıon mıt 7wWe] unterschiedlichen materı1alen Werthaltungen,
Ww1€e verschieden das Ergebnis austallen aM

W as ıer eiınem kurzen Beispiel verdeutlicht wurde, soll 1im tolgenden och
vertieft werden. Natürlich o1bt CS nıcht 11L  _ eine, sondern mehrere Zielkonzepte
und nıcht 1LUTr eine, sondern viele materı1ale Wertinhalte. Es soll der Versuch DC
macht werden, sowohl hinsıichtlich der Ziele als auch hınsıchtlich der Inhalte
xualethıischen Lernens eıne Reihe VONn Konzepten beschreiben und anschlie-
Rend iragen, WI Religionspädagogen und Hauptamtliche in der kırchlichen
Jugendarbeit A4US diesen Konzepten ıhr Wertbild zusammenfügen.

Lernzielkonzepte
Im tolgenden werden Trel Zielvorstellungen skizzıert, miıt denen Religions-

pädagogen 1im Unterricht Werte un: Normen ber Sexualıtät ZUuUr Sprache brin-
SsCh können. Jeder dieser Zielvorstellung liegt eiıne Je eigene Beziehung, das heilßt
auch ein Je eigener Umgang mıt sexualethischen Inhalten zugrunde?.

Werte übertragen
Das Zielkonzept ditferenziert nıcht zwıischen der ethischen Reflexion

ber Werte und normatıven Handlungsimpulsen, die ın Wertreflexionen be-
schlossen lıegen können. Das Ziel VO Lernprozessen 1ST vielmehr iın die ( D
stellten Inhalte eingebettet. Es geht darum, W1€ 1ın dem ben CNaANNLEN Beispiel,
da{ß Jugendliche durch dıe Lerneinheit eıne bestimmte Haltung gegenüber SCXU-

ellen Fragen erwerben. Diıieses Vertahren VOTaUs, da{fß Religionspädagogen
A4aUs der taktıschen Vieltfalt VO Wertkonzepten eiıne Selektion vornehmen. [)as
bedeutet auch: da{ß Begınn VO Lernprozessen feststeht, welche Haltungen 1n
Jugendlichen geformt werden sollen.

Dazu können Z7we]1 Beispiele herausgegriffen werden: Lehrerinnen un Lehrer,
die sıch den römischen Texten „Erklärung der Kongregation für die Jau-
benslehre ein1gen Fragen der Sexualethik“ (1975) un „Urıientierung ST Er-
zıehung iın der menschlichen Liebe“ (1983) orJlentieren, werden Jugendlichen
eıne Haltung 7AÄHE Sexualıtät nahebringen wollen, in der S$1e ıhre Sexualıtät als eın
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partnerschaftliches eschehen interpretieren, das sıch in der Ehe entfalten un:
sıch durch Fruchtbarkeit auszeichnen soll Anders wiırd die Orıentierung austfal-
len, WeNnNn S1Ee sıch beispielsweise ach den Schritften VO Herbert Haag un: Ka-
tharına Elliger? oder Wolfgang Bartholomäus* richten. S1e werden die hebes-
un truchtbarkeıitsbetonte Ehe als Rahmen tür die menschliche Sexualıtät nıcht
ablehnen, aber S1e tfinden im Kontext eıner ausgebreiteten Diskussion ber Se-
xualıtät welıtere Wertzuschreibungen. So werden Jugendliche lernen, beispiels-
welse iın den Aspekten Lust, Genufßß un Freude der körperlichen Begegnung
wichtige Wertaufladungen der Sexualıtät sehen.

Natürlich 1St auch eın hedonistischer Kontext denkbar, AI dem die Wertauft-
fassungen geschöpft werden. In jedem Fall geht CS darum, die Einstellung der Ju-
gendlichen tormen un (vıelleicht) ıhr Handeln beeinflussen. Be1l diesem
Zielkonzept steht also das Interesse 1im Vordergrund, Jugendlichen eın bestimm-
tEeSs Wertsystem übermuitteln iın der Perspektive, da{ß 6S VON ihnen übernom-
IM  > wırd

Werte biographisch erhellen
Das 7weıte Zielkonzept geht nıcht VO bestehenden Werten un: Normen AdU>,

die VO Jugendlichen ınternalıisıert werden sollen. Ausgangspunkt sınd vielmehr
die verinnerlichten Werte, die ın ıhnen angetroffen werden. Diese bereits inter-
nalisıerten Werte un Normen sollen alnls Licht gehoben un der Bearbeitung
zugänglıch gemacht werden, S1€e ach eıner Reflexion „1mM Licht VO heute“
entweder bestätigen, korrigieren oder verwerten. Dası W as als Ergebnıis
des ersten Zielkonzepts angesehen werden ann (Übernahme/Internalisierung
VO Werten), wırd durch dieses 7zweiıte Zielkonzept bıiographisch rekonstrulert
un: problematisıert. Ziel 1St das Aufspüren VO Konsıistenzen un Inkonsisten-
ZCN 1m Wertempfinden entlang der eigenen Bıographie 7zwıischen „Irüher“ un
‚jetzt.. Gefragt wiırd, ob sıch die erworbenen Werthaltungen mıt dem aktuellen
Bewufltsein un: den aktuellen Gefühlen 1m Eınklang befinden. Die Freiheıit der
Selbstfindung des Individuums steht 1im Mıttelpunkt der Arbeıt. Der Weg der 1N-
dividuellen Wertklärung soll allen Umständen gewahrt bleiben, und eın
objektiver Wert wırd als bedeutend angesehen, da{ß mıt ıhm dıe treıie Orıientie-
LUuNg des einzelnen eingeschränkt werden dürfte. Die Ziele der Arbeit werden
nıcht A4US den Inhalten heraus entwickelt, sondern ıhnen gegenübergestellt. 1ıne
religionspädagogische Arbeıt, die sıch diesem Konzept orıentiert, sıch
deutlich VON den Zielen des ersten Konzepts 1b

ber Werte argumentatıv bommunızıeren
Das dritte Zielkonzept unterscheidet sıch VO ersten Konzept dadurch, da{ß$ CS

die Automatık der Weıtergabe VO Werten aUus ethischen Gesichtspunkten (Freı-
heit, ethische Autonomıie) ablehnt. Es stimmt in diesem Punkt MI1t dem 7zweıten
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Konzept übereın, dafß das Lernen der Freıiheit der chüler Rechnung tragen und
S1e befähigen mu{fß, Werten interpretatıv Stellung nehmen können. Das
dritte Zielkonzept unterscheidet sıch VO dem EXStCH; weıl Werterziehung
nıcht als monologisches Lernen verstehen will, 1aber auch VO dem zweıten, weıl

nıcht akzeptieren kann, da{fß eın Fortschritt darın bestehen sollte, die nbe-
dingte Geltung objektiver Normen (Konzept in die unbedingte Geltung sub-
jektiver Normen (Konzept 2) umzuwandeln. Waren CS beim ersten Konzept
Zu Beispiel die Werte einer theologischen Schule, bestimmter gesellschaftlicher
Kreıse USW., sınd CS beım 7weıten Konzept die Werte jedes Indivyviduums selbst,
dıe als „gültig“ betrachtet werden.

Das dritte Konzept versucht hingegen die Dialektik „wischen objektiv und
subjektiv einzufangen, ındem der Lernprozeiß exakt auf dieses Spannungsverhält-
nN1ıSs gerichtet wırd Wıe 1St dıe Geltungskraft VO Werten un: Normen ermi1t-
teln, WCECNN sowohl objektive W1€E auch subjektive Belange berücksichtigt werden?
Das dritte Konzept sucht eine Auflösung des Problems durch die argumentatıve
Kommunıikation, ın dıe sowohl alle verfügbaren objektiven Werte un ıhre Be-
gründungen einfließen, aber auch die subjektiven Belange der Beteılıgten, dıe
versuchen, 7zwischen iıhrer (subjektiven) Perspektive und der objektiven Perspek-
tıve wechseln, schließlich VO eıner dritten (ethiıschen) Perspektive 4AUS

iragen, welche Werte un: Normen der Berücksichtigung aller (möglı-
chen) Betroffenen verdienen, als Leıtorientierung des Handelns NSCHOMMLCH
werden. Hıer tindet die unıversalıstische Ausweıtung des Kategorischen Impera-
t1Vs STa  ‘9 die Habermas ın seinem Konzept des kommuniıkativen Handelns
ogrundgelegt hat> Religionspädagogisches Handeln, das sıch diesem Konzept
orıjentiert, behandelt die objektiven Werte und Normen deskriptiv, das heifßst,; S1Ce
unterscheidet 7zwischen ethischer Reflexion und normatıver Handlungsorientie-
rUNS und macht die Frage ıhrer Haltbarkeit un Wünschbarkeit ZAUE Gegen-
stand des Lernprozesses.

Konzepte materialer Wertinhalte

Um dıe Vieltalt der Wertzuschreibungen Sexualıtät überschaubar und -
tersuchbar machen, bietet sıch d VO abstrakteren Wertsystemen zZu-

gehen und iragen, welche Werthierarchien S1€e enthalten. Auf diese Weıse
können rımärwerte für eine Untersuchung werden, die eınen ZEWIS-
SC  =) repräsentatıven Charakter für eın Jjeweıls orößeres Wertsystem besitzen. Als
solche Retferenzrahmen können die für den kırchlichen Bereich bedeutsamen
Konzepte AINAtUr- und „Person“ ausfindig gemacht werden denen als weıteres
gesellschaftlıch prasentes Wertkonzept der Hedonismus hınzugesellt werden
MUu
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Sexualıitat und Natur
Hat die Natur die Sexualıtät ırgendeinem Zweck vorbestimmt? Diese rage

beschäftigt die Ethik se1lit Jahrhunderten. Reıin außerlich wiırd gewahr, da{f die
Natur das menschliche Geschlecht als Tau un: Mann differenziert. Hınter der
Zweigeschlechtlichkeit wırd als grundlegender Zweck der Natur die Erhaltung
der Art gesehen. Natur 1m Sınn eınes Naturalismus miıfst dieser Funktion die
ausschlaggebende Kraft Z  5} der sıch alles Geıistige als Nachahmung oder OTrt-
SCETZUNG verhält. In der Theologie hat INan sıch mehr VO  a} der scholastiıschen W e-
sensphilosophie leiten lassen. S1e legt die Natur der Sexualıtät nıcht 1Ur bio-che-
misch, sondern auch bio-physisch fest; CS geht sowohl den Aspekt der Arter-
haltung als auch den Aspekt der Individuation Die Wesensphilosophie VCI-

steht die Natur ZW ATr als eıne VO Begınn gewachsene Eıgenart des Lebendi-
ScCnh, deren Wesen 1aber VO eiınem tieteren Grund her bestimmt wırd Johannes

Lotz® 1es eıinen „inneren Bauplan“ der „eıne vorgegebene Norm des
Wirkens“, dıe in der Naturordnung angelegt Ist un: normierende Kraft erhält.
Ethisch Zzut ISt W 4S sıch in naturgemäfßem Handeln ausdrückt. Im Blick auf die
Natur der Sexualıtät 1St 1€eSs die Erfüllung der inneren Funktion der Arterhal-
Lung, obwohl weıtere Werte hınzutreten können, wenngleıch iın nachgeordneter
Weıse.

In der kırchlichen Sexualethik spıelen diese Grundannahmen eiıne wichtige
Rolle, aber S1e bılden nıcht allein die Basıs für Wertannahmen ber Sexualıtät.
DIie naturhafte Finalıtät der Sexualıtät iın ıhrer biologischen orm oilt iın eıner
lıg1ösen bzw theologischen Perspektive och einmal aufgehoben in dem Wıllen
des Urhebers der Natur: (Jott. In den (Gesetzen der Schöpfung spiegelt sıch seın
Wılle wıder, da{ß der Mensch nıcht aufgrund seiner biologischen Natur deter-
inıert Ist. sondern als (seistwesen mehr och dem Anspruch des yÖttl1-
chen (Gesetzes steht. Die menschliche Sexualıtät 1St als eın eıl der Natur eıl der
göttlichen Schöpfung Ihre gleichsam kulturelle Bedeutung 1St die tinale AHS-
richtung auf die Fruchtbarkeit, der in struktureller Hınsıcht die sıttlıche FEın-
bindung iın die Ehe trıtt.

Sexualıitat UuUN Person
Elemente der sexualethischen Tradıtion, durch eınen Rückegrift aut 1n yÖttli-

che Natur- un: Wesensordnung konkrete Normen tür das Verhalten des einzel-
NCN deduzieren, reichen bıs in die heutige eıt och mıiıt dem 7 weıten Vatı-
kanum bestimmt diese Begründungsweıise für sexualethische Normen nıcht mehr
allein die kıirchlich-theologische Konzeptbildung. Mıt dem Konzıl wırd eın wel-

Begründungsprinzıp eingeführt, das sıch diıe personalıstische Philoso-
phie anlehnt.

Der Personbegriff 1St nıcht wenıger vieldeutig als der Natutrbegrif L Er be-
schreıbt keine Qualität des Menschen, die auf seın praktisches Handeln zurück-
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geführt werden kann, un blickt wenıger auf se1lıne Leistungen, Eigenschaften
oder Rollen, sondern aut die Rechte un!: die Würde, die ıhm VOT allen diesen
Leistungen bereıts wesenhaftt zugedacht sınd Mıiıt dem Personseıin wiırd dıe Ach-
Cung begründet, die dem Menschen entgegengebracht werden soll 11 Vor allem
Immanuel Kant hat miıt seıner Philosophie VO „Menschen als 7weck sıch“
die Person als ındividuelle Gestalt VOTLr kollektive Zusammenhänge gestellt. Die
daraus resultierende Würde hat der Mensch VO Geburt S1e 1m praktıschen
Handeln bewähren, stellt sıch daher auch als ethische Aufgabe.

In der theologischen Anthropologıe wiırd das Gehehmnıis des Menschen nıcht
im Menschen selbst schauen versucht, sondern auf das Geheimnıiıs (sottes be-

1S%t 1m Blick auf ıhn 1St die Unbegreiflichkeit der menschlich-irdischen
Exıstenz verstehen !2. In eıner ontologischen Perspektive 1St der Schlüssel ZUT

Bestimmung der Identität der Person außerhalb der Person suchen. Vor der
„gemachten: Menschengeschichte steht die geschenkte Geschichte. Die relatıo-
ale Personbestimmung sicht ın dem Menschen VOLI allem eın kommunikatıves
Wesen, das seıner Bestimmung durch die Beziehung anderen näiäherkommt.
Grundlage der Beziehungsgeschichte 1St die Gottebenbildlichkeit des Menschen,
un: 1: hat teıl der liebenden Kommunikation mıt (Gsott. So W1€ der einzelne
sınd alle Menschen ın Liebe und für die Liebe geschaffen; also 1St die Liebe 1mM-
mManent und transzendent der Bezugsrahmen für die Begegnung der Menschen
mı1t sıch un mı1t (50tt: [)araus entsteht die Verpflichtung, den anderen sSE1-
netwillen lieben ?®. In der personkonstituierenden Liebe lıegt der Schlüssel
ZAT Grundverhältnis der Menschen sıch, eınem anderen und (SOtt
Menschen sınd einander Subjekt und nıcht Objekt (z.B ZUT.: Befriedigung e1ge-
ner Lust). Dıie Liebe oalt als nıcht austauschbar, sS$1e tendiert AT Dauerhaftigkeit
un: TIreue. In der theologisch-sexualethischen Lıiteratur wiırd S1€ häufig ın dıe
Steigerungsform SEeXUS, Lros, Phıilıa, Agape gebracht L

Sexualıtät und Genuf
Werte W1€ sexuelles Genießen, sexuelle Freude, Körperlichkeıt, Intıimıtät oder

sexuelle ust werden in den ben erläuterten Konzepten Zl eıl erwähnt, 1aber
nıcht als Primärwerte behandelt In der kirchlichen Geschichte WT die Vorstel-
lung sexuellen (senusses prasent, allerdings wurden Strategıen entwickelt, W1€ S1€e
angesichts sıttliıch wertvollerer Ziele möglıchst neutralısıert werden könnte, W1€
Roman Bleıistein 1m Blick auf den maniıchäischen FEinflu{ß Ze195 Worum han-
delt sıch bel dieser Gruppe VO  e} Werten, die un dem Stichwort „hedonıi1-
stisch“ (nach ust strebend) ertafßt werden können? Bartholomäus we1lst darauf
1in,; da{fß der Lustbegriff weıter vefalst werden darf, als ıh auf orgastısche Erfah-
runsch beschränken. Er spricht VO  b der „Freude anderen Menschen,
der Schönheıt selnes Gesichts, der Attraktıivıtät selınes Leıibes, seıner re1z-
vollen Nähe, der Geborgenheıt in seınen AÄArmen, seıner Zärtlichkeıit; S1Ee
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schlief(ßt eın das ustvolle Erleben der Beziehung iıhm, das Staunen ber seinen
Erlebnis- un Gedankenreichtum“ L Es sınd also eıne Reihe VO Aspekten, dl€
dem uSt- und Genußaspekt zugeordnet werden können.

Die welıter ben besprochenen Konzepte Natur und Person enthalten ZW ar

einıgen Stellen eiınen 1InweI1ls auf diese sexuellen Erfahrungsmöglichkeiten, 1aber
annn erscheinen S1Ce als eingebunden iın andere Werte, VOT allem als eingebunden
in die Liebe 7zweler Menschen un: die Ireue ıhrer partnerschaftlıchen Bez1ie-
hung. Das bedeutet, dafß dem Lustaspekt nıcht der KRang eines Primärwerts ZUSC-
standen wırd Andererseits 1sSt deutlich, da{fß sexuelle ST un Freude eıner
wesentlichen Erfahrungsform der Sexualıtät gehören. Beinahe die ZESAMLE
xualwıssenschaftliche Liıteratur ach Freud wıdmet diesem Aspekt Zzentrale Aut-
merksamkeit l auch NUur och selten 1m Rahmen politischer oder klassen-
kämpferischer Parolen W1€ in den sechzıger und sıebziger Jahren. Sexuelle ust
un sexuelles Genießen gelten als dıe rformen, Sexualıtät erfahren, un:
alle Versuche, durch den Rückgriff auf übergeordnete ethische Prinzıpien die
Hıerarchie der Werte umzudrehen, werden als Ideologie kritisiert. Dennoch sınd
Z7we]l Tendenzen erkennen: dıe Betonung des (3enusses un: der sexuellen
USt SOWIl1e die Erweıterung dieses Anspruchs die Betonung der Freiheit der
Partner, W1€ sS1e ıhre Sexualıtät leben

Zusammenhänge 7zwischen Zielen un: Inhalten

In den vorausgehenden Darlegungen sınd e Zielkonzepte un: eine Reihe
materi1aler Wertinhalte beschrieben worden. Es oing bisher och eine Be-
schreibung, nıcht eıne bewertende Stellungnahme. Von den Wertinhalten
sollen 1im {olgenden diıe prıimären Werte berücksichtigt werden: CS sınd fünf
Inhaltskonzepte, W1€ das folgende Schema Zeigt.

Tiele Inhalte

Ehe
Übertragen Fortpflanzung

Bıographisch erhellen Liebe
Argumentatıv kommunızieren Lust

Sexuelle Freıiheit

Bevor gefragt wiırd, welche Beziehung zwıschen den Konzepten 1m Denken
der Religionspädagogen vorherrscht, sollen einıge Vermutungen darüber ANSC-
stellt werden, W 4S erwartet werden dart ıbt CS Anhaltspunkte dafür, da{fß 7W1-
schen diesen Konzepten eiıne erkennbare truktur besteht? Welche Möglıchkei-
ten sınd theoretisch denkbar?

Vom Zielkonzept Übertragen Aaus werden bestimmte Werte selektiert un wel-
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tergegeben. Welche das 1m einzelnen sind, 1St abhängıg VO dem jeweıligen
Wertmilieu, ın dem diese Lernprozesse statttinden. IDieses Zielkonzept Sagl et-

W 9a5 darüber ausS, WwW1€ Lernen geschehen soll, aber CS 1St darın offen, W 4S „über-
tragen“ wiıird Das annn die tradıtionelle Werttrias „Sexualıtät als 1ebende eQCO-
Nung der Partner 1ın der für Kınder offenen FEhe“ se1n der ebenso: ALLUuSt 1St dıe
wichtigste Sınnerfüllung der Sexualıtät“.

Bel dem Zıiel Erhellung hängt die Thematıisıerung der Inhalte VO zahlreichen
subjektiven Befindlichkeiten ab;, da{ß keine Aussage darüber möglıch 1St, wel-
che Werte „erhellt“ werden sollen. Dies 1st abhängıg VO den nıcht generalısıer-
baren biographischen Eiıgenheıten jedes Menschen.

[Das Zielkonzept Kommunikatıion schliefßlich beschreibt eıne Lernsıtuation, in
die möglıchst alle gesellschaftlıch un kırchlich prasenten Inhalte (also Werte
un: Normen ber Sexualıtät) einfließen, aber deskriptiv W1€ möglıch,
ber den Weg eıner argumentatıven Kommunikation die eiıgene Urteilsfähigkeıt
und Meinungsbildung schärten.

Mıt anderen Worten: Aus der Perspektive der Konzepte die el moral-
pädagogischen Zielkonzepte ber den didaktischen Umgang MI1t Werten
AaUs, ohne da{ß miıt ıhnen (als theoretisches Konzept) eıne bestimmte iınhaltlıche
Präterenz VOTSCHOTIN: wırd ılt das auch für das Bewuflktsein der Religions-
pädagogen?

Nun ann auch VO den Inhalten her ach Zuordnungsmöglichkeiten den
Zielen gesucht werden. Be]l den Inhalten wurden Werte un Normen in _-

un: personbezogener SOWI1eE ın hedonistischer Hınsıcht unterschieden. Um VO

den Inhalten her eıne möglıche Beziehung den Lernzielen herzustellen, annn
tolgende rage gestellt werden: Liegt den ınhaltlıchen Konzepten eiIn estimmter
normatıver Sprachmodus zugrunde? Werden bestimmte Werte bereıits muıt der
Absıcht vorgetragen, da{ß die Angesprochenen ıhnen folgen sollen? Dann ware
damıt das Ziel der Übertragung beschrieben. Grundsätzlich 1ST sowohl für ur-

rechtliche un: personalıstische als auch lustbetonende Zıele denkbar, da{fß S1Ee auf
diese Weiıse vorgetragen werden. i1ne Analyse der Legitimationsformen dieser
Wertgruppen zeıgt aber, da VOT allem naturrechtlich begründete Wertinhalte
diesem Schema tolgen. Die Rückführung VO  an Werten un! Normen auf eın höhe-
LCS unbedingtes (zesetz drückt eınen Anspruch aus, dieses (seset7z als eıne 1INOTAa-

lısche Verpflichtung anzuerkennen. Etwas wenı1ger deutlich an diese Struktur
bel personalıstisch begründeten Werten entdeckt werden. Die höhere nNnstanz 1St
nıcht eın in die Natur eingeschriebenes Gesetz, aber doch eın übergeordnetes
Prinzıp in der „Personalıtät“ des Menschen, Aaus dem estimmte Wertorilentie-

abgeleıtet werden. Die Inhalte des Lustkonzepts scheinen ıhre normatıve
Orıientierung VOT allem ın eiınem emanzipatorischen Interesse tinden. Dem
geht CS darum, die ıhrer Meınung ach entscheidenden Funktionen des Sexuellen
VO normatıven Eınengungen befreijen. Im Kontext wiıssenschaftlichen Arbe1-
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tens gelten solche Hypothesen als grundsätzlıch falsıtızıerbar; S1Ee sind darauf
ausgerichtet, grundsätzlıch MmMIıt Wiıderspruch rechnen mussen. S1e sınd also in
einen anderen Rahmen eingebettet als anthropologische oder metaphysische
Aussagen.

Wenn zutrifft, da{fß eıne Beziehung der Inhalte den Zielen darüber herzu-
stellen 1St; W1€ schr bereits den Inhalten eiıne Struktur ımplızıt 1St, die miıt dem
Anspruch auf Anerkennung verbunden wiırd, an könnten ur- un PCISON-
bezogene Konzepte mı1t dem Ziel der Übertragung iın Verbindung gebracht MLG

den Was beide Konzepte gemeınsam haben, 1St ıhr deduktiver Charakter. Beide
folgen dem Weg, AaUS eıner erkannten höheren Wirklichkeit Werte und Normen
ber Sexualıtät deduzıeren. eım Naturkonzept 1St CS eın VO (sott geoffen-
barter Sıttenkodex un beim Personkonzept sınd Werte un Normen, die als
konstitutive Flemente des menschlichen Personcharakters ANSCHOMMCN werden.
Wiährend aber das Konzept seinen normatıven Weıisungen einen verpflich-
tenden Charakter unterlegt, spricht das zweıte Konzept eher VO „Wertorientie-
rungen”, deren Akzeptanz VO der menschlichen Freıiheit, Verantwortung
übernehmen, umgrıffen wırd Die A4AUS dem Naturkonzept CWONNCHNCH Werte
könnten sıch also stärker miıt dem Übertragungsansatz verbinden als die Person-

AMAT: 1st auch den Argumentatıonen der Lustwerte eın Anspruch auf
Wahrheit implizıt, der jedoch nıcht muıiıt der Unbedingtheıit VeEIFTTeEeLEN wırd W1€
durch den Rückgriff auf eın Gesetz. Lustwerte, ann ANSCHOMUIN werden,
verbinden sıch eher mı1t den Konzepten der Erhellung un: Kommunuikation. Wıe
ZESAQL, das sınd Vermutungen, S1e können bestätigt der verworten werden.

In jedem Fall 1St CS hılfreich, Hypothesen tormulieren. Sıe lauten: Der Um-
Sag mıt Lernzielkonzepten iın der kırchlichen Praxıs un die Darstellungstorm
betreffender Inhalte AlßSt warten, da{fß 1im Bewußtsein VO Religionspädagogen
erstens eiıne starke Verbindung 7zwischen NALUY- un personbezogenen Inhalten
un dem Zielkonzept Übertragen und 7zweıtens eıne starke Verbindung ZW1-
schen den hedonistischen Werten un den Zielkonzepten Erhellen und Kommuy-
nızıeren prasent IS

Hınweise Z Untersuchungskonzept
Die folgenden Überlegungen beruhen auf empirischem Untersuchungsmateri1al

einer Untersuchung 4aUS dem Jahr 1989 mıt 2585 Religionspädagogen der Sekun-
darstufe IAl und 300 hauptamtlıchen Kräftften in der kırchlichen Jugendarbeıit. Die
Befragten wurden A den Adressenbeständen in sechs (Religionspädagogen)
bzw zehn bundesdeutschen Diözesen (Jugendarbeıt) PCTI Zufallsstichprobe 4US-

gewählt. Die Respondenten erhielten eınen weıtgehend standardisıerten rage-
bogen mıt eıner Reihe VO Einstellungsitems. Das empirıisch-statistische Materıal
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soll 1er nıcht selbst präsentiert werden, den Beıtrag für darın nıcht gyeübte
Leser verständlich halten 1

Bei der Operationalisierung der theoretischen Konzepte iın ber S0 Einstel-
lungsaussagen Items) wurde auf tolgende Aspekte Wert gelest: Be1l den Zielkon-
zepten wurde gefragt, W1€E sehr die Befragten wünschten, da{fß der Unterricht
b7zw die Bildungsarbeit mı1ıt Jugendlichen die nachfolgenden Ziıele erreichen soll-

Das Konzept Übertragen ( enthält Flemente W1€ „ Werte internalısıeren“,
„(er)kennen“ und „anwenden“, das Konzept Erhellen (2) zielt auf „Bewulstwer-
dung iınternalisierter Werte trüher und heute“;, „Klarheıt bekommen in die eıgene
Gefühlsstruktur durch Gespräche ber Erfahrungen mıiıt Sexualıtät“, un: das
Konzept Kommunıizıeren (3) zielt aut „Genese eines eigenen kritischen Wertur-
teils“, „Fähigkeit, Wertlegitimationen AUTFTONOM beurteilen lernen“. Bezüglıch
der Wertinhalte wurden die Primärwerte verwendet, diıe A4US den Konzepten Aa
LUN, Person und Hedoniısmus werden konnten: Natur Eınbindung der
Sexualıtät in die Ehe (4) un: Fortpflanzung als Sınn der Sexualıtät (5) DPerson:
Liebe als sıttlıch qualifizıierender Rahmen ftür sexuelle Beziehungen und implızıt
das Bestreben ıhrer Einbindung iın dauerhafte Partnerschatten 6), SOWI1E edo-
nısmus: Sexualıtät als lust- un! genufßspendendes Geschehen (Z) un sexuelle
Freiheit VO übergreifenden Normen, W 9a5 die Gestaltung der eigenen Sexualıtät
betrifft (8)

Wechselbeziehung zwıschen Zielen und Inhalten

Die Untersuchung der Beziehung 7zwiıischen Zielen un: Inhalten der sexual-
ethischen Bildung oing davon aus, da{ß sıch 1im Bewulfstsein VO Religionspädago-
SCh un: Jugendarbeitern die Erfahrung widerspiegelt, da{ß kirchlich primäre
Wertinhalte, die aus dem Natur-Person-Zusammenhang werden, iın
einem Kontext mIıt Handlungsimpulsen präsentiert werden, die als Impulse 1m
Sınn des Zielkonzepts der Übertragung verstanden werden können. Die Z7weıte
Vermutung lautete, da{fß Zielvorstellungen, die die ındividuelle Autonomıie und
Freiheıit 1n der Festlegung eınes persönlıchen Wertbilds 7Ur Ausdruck bringen,
in eınen hedonistisch-freiheitsbetonten Rahmen plazıert werden. Fur Leser, die
nıcht mıt den Methoden der empiırıischen Sozialforschung sınd, se1 eıne
kurze Erläuterung Zu Verständnis der folgenden Tabelle eingeschoben.

Auf der vertikalen Achse sınd die relı erläuterten Zielkonzepte un: auf der
horizontalen die fünf Wertkonzepte ZAET: Sexualıtät aufgeführt. 7Zwischen den be1-
den Achsen ergeben sıch 15 Zellen, un: jede Zelle stellt eıne Verbindung ZW1-
schen Z7wel der insgesamt acht Ziel- und Inhaltskonzepte dar Die Zitfern ın den
Zellen sınd Korrelationswerte; S1e ber den Zusammenhang b7zw
die Wechselwirkung zwıschen den beiden verglichenen Konzepten A4Ul.  ® Je höher
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der Wert, desto stärker 1ST dıe Wechselbeziehung 7zwıischen beiden. Dabej tallen
posıtıve und negatıve Werte auf i1ne posıtıve Korrelation bedeutet, da{fß Befrag-

7wWwel Konzepte ıdentisch beurteıilen, also einen starken Zusammenhang 7W1-
schen ıhnen herstellen. Be1i eiıner negatıven Korrelation bewerten S1e eınes pOSItLV
und das andere ENISCRHCNYECSCLZLT, also negatıv. 1ne negatıve Korrelation macht
deutlich, da{ß$ dıe Befragten 7zwıschen Zzwel Konzepten eıne Spannung sehen.
Schließlich o1bt CS die Möglichkeit, da{ß ach Meınung der Befragten überhaupt
eın Zusammenhang 7zwischen 7we]l Konzepten besteht, da diese also völlıg
abhängıg voneınander DOSItIV oder negatıv bewertet werden. In diesem Fall
spricht INan VO eıner ‚nıcht sıgnıfıkanten“ Korrelatıon (n S.) Ile reı Sachver-
halte sınd iın der Tabelle anzutrefftfen.

Wechselbeziehung 7zwıschen Zielen un Inhalten (Korrelatıon)
Ehe Fortpflanzung Liebe Lust Sexuelle Freiheit

Übertragen 55 IL Fa

Erhellen zl DA
Kommuni1zıiıeren

Das Bıld der vorangehenden Tabelle zeıgt sehr deutlich 1er Felder, die mıt e1-
N Achsenkreuz visualisiert werden. Horizontal ann 7zwıischen den Zielen
Übertragen (1) SOWI1e Erhellen (2) un: Kommuniı1zıeren (3) unterschieden werden
un: vertikal zwıschen den 1- und personbezogenen (4—6) SOWI1e den hedoni-
stiıschen Werten (7—

Zunächst ZUiT: ersten horizontalen Zeıle S1e bestätigt die Vermutung, da{f Na-
tur-Person-Inhalte un: das Ziel der Übertragung einen starken Zusammenhang
aufweisen. Vor allem siınd C5 die Werte Eınbindung der Sexualıtät 1in die FEhe (4)
un: Umklammerung aller sexuellen Aktıivıtäten durch die Liebe 6), die stark mMIıt
dem Übertragungsziel zusammenhängen. Hınsıchtlich der Fortpflanzungsfinali-
tat (5) 1St die Beziehungsdichte och hoch, aber doch erkennbar nıedriger. Wıe
bereits erwähnt, drücken posıtıve Korrelationen aUuUs, da{fß die miıteinander verglıi-
chenen Konzepte iın dieselbe Rıchtung gehend, 1ın diesem Fall ın eıne posıtıve
Rıchtung, bewertet werden. Diejenigen den Befragten, die das Konzept der
Übertragung befürworten der sıch pOSItLV für die Wertzuschreibung Sexualı-
tat W1e€e Forpflanzung, Ehe un: Liebe aussprechen, urteilen 72A006 gleichen eıt P —
S1t1V ber die Jjeweıls andere Wertgruppe. Interessant 1St, da{ß keiner s1gnıf1-
kanten Beziehung 7wischen Übertragung un hedonistischen Werten kommt.
Wer eINes der beiden Konzepte pOSsI1t1v oder negatıv beurteıilt, bewertet also nıcht
ZUFF gleichen Zeıt auch das andere gleichlautend. Hedonistisch-sexuelle Werte
verfolgen un dem Ziel der Übertragung 7zuzustiımmen werden im Denken der
Befragten als Konzepte behandelt, die in keiner Beziehung zueinander stehen.
S1ıe schließen sıch 1aber auch nıcht aus, enn ann müufßte die Korrelatıon negatıv
austallen.
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In der zweıten un: dritten horizontalen Zeıle werden die Ziele Erhellen (@2)
und Kommuniı1zıeren (3) mıt den Inhalten iın Verbindung gebracht. Zunächst fällt
auf, dafß beıide Ziele auf eiıne Ühnliche Weıse mMuı1t den Inhalten zusammenhängen,
un 1St augentällıg, da s1€, 1m Vergleich mıt dem Zielkonzept der Wertüber-
tıragung, Z eıl ENISCSCNYESECTZL mMI1t den Wertinhalten zusammenhängen.
Werte erhellen, die Jugendliche 1m Lauf ıhrer Bıographie internalıisiert haben
(2) hängt iın ıhrem Denken VOTLT allem mı1ıt der Freilegung des Lustaspekts der Se-
xualıtät (/) un!: weni1ger stark mıt der Betonung sexueller Freiheit —_

LICN (8) Iiese Gewichtung kehrt sıch u WCNN das Ziel der Kommunikation
ber Werte (3) betrachtet wiırd, eın Zıel, bei dem CS darauf ankommt, die eigene
sexualethische Urteilsstruktur optimıeren. Dieses Ziel welst ZW aar eıinen STar-

ken Zusammenhang Z sexuellen uUuSst= und Genußaspekt (7) auf, eınen stärke-
Ln jedoch och ZUrTr Betonung sexueller Freiheit (8) Im Unterschied YARR ber-
tragungszıiel, das mı1t einıgen Inhalten pOSsItIV un: MmMIt anderen nıcht sıgnıfıkant
korrelierte, stehen dıe Ziele Erhellen un Kommuniı1izıeren iın eıner posıtıyen
Wechselbeziehung mMı1t den hedonistischen Werten und in eıner negatıven Wech-
selbeziehung den 1- und personbezogenen Werten. 1ne negatıve Korre-
latıon besagt, W1€ DESAZLT, da{fß Beiragte, die hoch mıt den Zielen Erhellen un
Übertragen übereinstimmen, negatıv ber die Werte Einordnung der Sexualıtät
iın die FEhe 4), Sınn der Sexualıtät 1St iıhre fortpflanzungsfinale Ausrichtung (5)
un Liebe MUu: allumtassendes sıttlıches Kriterium für sexuelle Aktiviıtäten seın
(6) urteiılen der umgekehrt. 7/war sınd die negatıven Korrelationen nıcht be-
sonders stark, doch wiırd zumındest eın Irend deutlich, da{ß 1im Denken der Be-
iragten eıne kommunikatiıve Urıentierung scheinbar nıcht miıt sexualethisch-fa-
mıiılıar Orlentierten Werten verbinden SE

Evaluation

Die 1ın diesem Beıtrag behandelte Frage ach dem Zusammenhang VON Zielen
un Inhalten ın der sexualethischen Arbeit mıt Jugendlichen hat gezelgt, da{fß 1m
Denken der Religionspädagogen VOT allem 7WE] Zusammenhänge hergestellt
werden. S1e sehen erstens eiınen starken Zusammenhang zwiıischen den tradıtio-
nell 1m kırchlichen Bereich vorherrschenden Wertinhalten un!: einem deduktiven
didaktischen Konzept miıt dem Zıel, die Einstellung Jugendlicher VO diesen
Werthaltungen pragen. Fın Blick auf die Inhaltskonzepte selbst hat deutlich
gemacht, da{fß bereits 1ın der Ableitung dieser Inhalte VO  e} höheren (sesetzen eın
Anspruch auf Befolgung verankert 1St, der sıch eben nıcht NUuUr theoretisch, SOT11-

ern auch empirısch mı1t dem Übertragungskonzept verbindet. Wiährend das
Übertragungskonzept als Konzept offen 1St Für alle möglıchen Inhalte, die ber-
tragen werden sollen, zeıgt die empirische Untersuchung, da{fß S im relig10nS-
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pädagogischen Bereich die Vorstellung 1St, Sexualıtät musse sıch als liebende
Partnerschaft ere1eneEMn; auf die Ehe hınzielen un offen se1In für Nachkommen-
schaft. Lustwerte stehen unverbunden neben diesem didaktischen Zielkonzept.

Der 7zweıte starke Zusammenhang zeıigt sıch zwıschen den Zielkonzepten Er-
hellen un: argumentatıv Kommunizıeren un den eher hedonistischen Werten.
Den individualistisch Orlentlierten Ansatz Erhellen verbinden die befragten elıi-
o10Nspädagogen VOT allem mıt der Aufdeckung des Lustaspekts der Sexualıtät,
un: das argumentatıve Kommunizıeren verbinden S1Ee stärksten mıt der 1N-
haltlıchen Forderung, W1€ die Partner iıhre Sexualıtät gestalten, das se1 allein ıhre
eigene Sache In der sexualpädagogischen Lıteratur wird darauf hingewiesen, da{fß®
S$1e den Aspekten W1€ ust un Genufß keine posıtıve und offene Eınstellung
erwerben konnten. Dafiß diese Inhalte und das biographisch Orlentierte Zielkon-
ZCDL Erhellen auch im Denken der Religionspädagogen in eıner Wechselbezie-
hung stehen, 1St auf diesem Hıntergrund einleuchtend. Schließlich 1st mıt dem
Zielkonzept Kommunizıeren die Idee der persönlichen AÄAutonomıie verbunden.
Das annn erklären, dieses Ziel mıt freiheitlich Orlentlierten Sexualinhalten
In Verbindung gebracht wırd Konzeptuell 1St diese Konklusion nıcht zwıngend,
denn gerade das argumentatıve Kommunikationskonzept 1St als Konzept ınhalts-
neutral. Dies findet sıch iın den Daten nıcht wıeder. Vielmehr scheidet dieses
Zielkonzept stärksten VO allen posıtıve und negatıve inhaltliche Verbindun-
sCH Im Denken der Befragten Alr CS sıch nıcht mıt traditionellen Sexualwerten
vereinbaren.

Somıit zeıigt dıe Untersuchung, dafß Ziele un Inhalte ın der sexualethischen
Arbeit 1m Bewußfßtsein der Befragten nıcht eıne undurchsichtige Vielheit tormen,
sondern, zrob gESaAZT, 7wel „Systeme” bılden, die die Basıs sınd für die Planung
VO  . Lernprozessen mı1t Jugendlichen. Interessant iSt; da{fß dieses Ziel-Inhaltsnetz-
werk die Denkstrukturen aller Befragten abbildet, unabhängig davon, welcher
Rıchtung S1€e den Vorzug geben. Dies 1sSt VO einer Reihe weıterer Variablen W1€E
etwa Kirchenbindung, Lebensalter un polıtischer Urıientierung abhängig. Inter-
ESSAaNT 1St dieses Ergebnis auch insofern, weıl CS die Fxıstenz eıner polaren Struk-
‚O aufzeigt, dıe ın der Debatte 7zwischen eıner kırchlich-sexualethischen AM@ert.
orıentierung und eıner gesellschaftlıch hedonistischen Wertkultur ımmer wieder
Gegenstand heftiger Diskussionen 1St
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